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Vorwort zur zweiten Anfinge.

Gine zweite Auflage der Dichterstimmen ist nothwendig

geworden und es geht daraus hervor, daß der Gedanke, aus-

ländische und deutsche Lyrik neben einander zu stellen, von

dem Publikum mit Liebe und Beisall aufgenommen wurde. In

neuer und schöner Gestalt tritt die Sammlung zum zweitenmale

in die Welt. Die Fülle des Stoffes aber, welchen die deutsche

Lyrik bietet, macht es wünschenswerth , sie vielseitiger vertreten

zu sehen, als dies bei der ersten Auflage der Fall war. Wir

waren damals genöthigt, manche unserer namhaftesten Dichter

und schönsten Dichtungen wie Stiefkinder zu behandeln und sie

in einer Reihenfolge auszuschließen, wo ihren Platz zu sinden

sie sicherlich berechtigt waren.

Der größere Raum, der uns jetzt gestattet ist, macht es

möglich , diesem Mangel abzuhelfen , ohne daß uns dadurch das

fremde Element beeinträchtigt, oder in den Hintergrund gedrängt



VI

erscheint. Der ausländische Theil wird immer noch die Hälfte

des Bandes umfafsen und dem Leser hinreichende Gelegenheit

bieten, sich ein Urtheil über die französische und englische Lyrik

gegenüber der deutschen zu bilden.

So werden also gewiß weder die älteren noch die neu zu

gewinnenden Freunde der „Dichterstimmen" mit uns darüber

rechten, daß wir das vaterländische Element möglichst vervoll

ständigt , und hoffentlich darum nur um so lieber dem Buch in

seiner neuen Gestalt einen Platz in ihrer Büchersammlung

gönnen.

Darmstadt, im Herbst 1864,

Wie Herau«geberin.
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1.

Deutsche Poesien.

Büchner, Dichterstlmmen,



Einleitung.

Die deutsche Lynl.

So wie der individuelle Mensch , auf welchem Gebiete er auch

künstlerisch gestaltend auftrete, in dem, was er schafft, immer nur

den Ausdruck feines innersten Selbst wiederspiegeln sollte, und der

wirkliche Werth seiner Leistung in der That stets nur dem seiner Jndi

vidualität entspricht, ebenso wird auch eine Nation, in ihren künst

lerischen und denkenden Bestrebungen, nur in jenen Fächern die

höchste Künstlerschaft erreichen, welche im innigsten Zusammenhang

mit der Nigenthümlichkeit ihres Wefens stehen. Wenn wir darum

eine Parallele zwischen den verschiedenen Leistungen der Culturvölker

auf dem Gebiete der Lyrik ziehen, so wird dort die Palme des Sieges

unstreitig dem deutschen Vaterlande zuerkannt werden müsfen. Denn

keine Nation ist so fehr wie die deutsche befähigt, der subjektiven

Empfindung jenen allgemeinen Ausdruck zu verleihen, durch welchen

sie unmittelbar das Eigenthum eines Jeden zu werden scheint, und

damit eine Tiefe des Gedankens zu verbinden, der unfrer Lyrik noch

einen ganz besondern Werth verleiht. Nirgends spricht sich das

deutsche Gemüthsleben wahrer und schöner, als in unsern lyrischen

Dichtern aus und mit Stolz blickt unfer Auge auf den reichen

Schah von Liedern und Gefangen, die sie vor uns ausgegossen

haben. Denn, wie voll auch mancher fremde Sänger schon in

die Saiten schlug, jener natürliche Nachtigallenlaut, welcher den

deutschen Dichterwald so frisch und ursprünglich durchklingt, scheint



nur ihnen vorzugsweise ausbehalten zu sein, und den höchsten

Ausdruck der Schönheit, dessen es sähig ist, sindet deutsches Wesen

nur in seiner heimischen Poesie. Ties wie sein Geist, reich wie seine

Sprache und innig wie sein Gemüth ist das, was wir mit Stolz

die deutsche Lyrik nennen.

Wie sehr diese dichterische Begabung der Nation eine echte, keine

on- und nachgebildete ist, beweist uns nicht nur der hohe Wert!)

ihrer Leistungen, sondern noch mehr jene herrliche Vergangenheit,

in der schon einmal sich der germanische Geist zur schönsten poeti

schen Blüte entsaltete. Keine unsrer Nachbarnationen kann sich

rühmen, zwei so vollendete Epochen der Dichtkunst besessen zu haben,

wie sie Deutschland im Mittelalter und in der neuesten Zeit zu Theil

wurden. Unsre Poesie gleicht der alten und doch ewig jungen Aloe,

über deren graues Haupt die Jahrhunderte hinziehen, nicht um sie

allmählig zu zerstören, sondern um sie unter ihrem Hauche innerlich

neu zu verjüngen, bis sie eine zweite Blüte hervortreibt, ebenso krästig

und jugendsrisch, wie die erste war. Die deutsche Poesie wurde nicht

ans ewig begraben mit unseren alten Minne- und Meistersangern.

Zu neuem Leben geboren, war und wird sie den uns geistig ver

wandten Nationen ein Vorbild bleiben, und ist auch heute, nach dem

natürlichen Gang der Dinge, ihr Stern in stetem Niedersinken be

griffen, so wird ihr Glanz doch noch lange den kommenden Genera

tionen liebend voranleuchten und eine dritte Blüte des alten Stammes

vorbereiten helsen, die nicht ausbleiben kann, wosern nicht deutscher

Geist und deutsche Gesinnung dem Untergang geweiht sein sollte.

Es ist ein zweites, eigenthümliches Merkmal der deutschen Lyrik,

daß sie beinahe nur aus sich selber sich entwickelt und sast völlig srei

von sremdem Einfluß ihre neue Blüte entsaltet hat. Nachdem sie

ihren ersten Ausschwung genommen und dann während der Stürme,



die in Deutschland das fechzehnte und siebzehnte Jahrhundert durch

brausten, sich an der Seite so manchen schönen Traumes, der uner

füllt blieb , schlafen gelegt hatte, war H nur ein dürftiges Schein

leben, zu welchem sie durch den französischen Einfluß, der sich ja

leider damals bis in's Kleinste fühlbar machte, erweckt wurde. Was

die beiden schlesischen Dichterschulen lieferten , hat kaum noch mehr

als historischen Werth , und fast schien es eine Zeit lang, als ob die

deutsche Mufe und die deutsche Sprache durch inhaltlofe französische

Rhetorik langsam getödtet werden solle. Der deni deutschen so viel

näher verwandte englische Geist war es, der zum großen Theil

dazu beitrug, unsre, dem steisen Maß des Alexandriners und fran

zösischer Gespreiztheit fast ganz verfallene Poesie zu erretten , und

von da an erkennen wir deutlich wieder die ursprünglichen Klänge

der deutschen Leier, wenn auch erst in schwachen und unsicheren

Tönen. Nur einmal noch hat feitdem englischer Einfluß in unsrer

Poesie sich bemerkbar gemacht, durch die gewaltigen und erschüttern

den Dichtungen des größten lyrischen Dichters, welchen die Brüten

je befesfen, durch Lord Byron. Auf Heine, Lenau und viele

ihrer Genosfen ist seine Einwirkung unverkennbar, aber zur bloßen

Nachahmung ist es doch nur bei den kleinen und wieder vergesfenen

Talenten gekommen. Die, welche wir mit Recht deutsche Dichter

nennen, haben jene Poesie des Weltschmerzes, als deren Vater

Byron betrachtet wird, in so eigenthümlicher und selbstständiger

Weife aufgefaßt, daß ein direeter Einfluß von dort auf sie kaum

nachzuweifen wäre. Außerdem ist diese neue Richtung, so vielfach

man sie auch verspottet, so tief in der menschlichen Seele begründet,

so häusig durch die Verhältnisfe gerechtfertigt, daß sie sich auch ohne

Byron bei höher begabten Naturen geltend machen mußte und noch

lange geltend machen wird. —



Viel bedeutend« dagegen war der Einfluß, den die deutsche Poesie

ihrerseits auf die moderne der Franzosen und Engländer ausübte.

Vollere Klänge des Herzens und der Empsimdung tönen uns seit der

neuern Zeit von beiden Seiten herüber. Die langen Lehrgedichte

und moralischen Episteln, an welchen die englische Literatur so über

reich ist, treten mehr in den Hintergrund und bei ihren neueren Dich

tern zeigt sich ein lyrischer Schwung, der einen großen Theil seines

innen, Gehaltes von deutschem Geiste entliehen hat und durch deutsche

Anregung getragen wird. Auch den Franzosen ward die deutsche

Poesie ein Wegweiser nach einfacheren und natürlicheren Pfaden,

auf denen allein wahre Lyrik zu sinden ist.

So dürfen wir also mit vollkommenem Rechte sagen , daß wir

seitKIopstock, dessen begeisterte Gesänge, wie kalt uns die meisten auch

heute lafsen , doch damals nach allen Seiten hin verwandte Echo's

wachriefen, eine ganz frei entwickelte, allein dem deutschen Geiste

entsprungene Lyrik besitzen. Zwar blieb es Bürger, Schiller, Goethe

vorbehalten , ihr die rechte Weihe zu geben und sie von der einen

Seite eben so fehr der Ueberschwänglichkeit, wie von der andern

Seite der Nüchternheit, welchen beiden Extremen sie einen Augen

blick zu verfallen drohte, zu entkleiden. Mit ihnen beginnt jene

neue Aera der lyrischen Poesie, welche wir als ihre zweite Blüte be

grüßen, indem sie dieselbe auf den idealen Standpunkt des Ein

fachen und Natürlichen zurückführten, auf dem allein sie sich zu

»oller Schönheit entwickeln kann. Und die Quelle, an der sie dann

immer neues und frisches Leben trank, die sprudelte in Deutschland

selber, unter den alten, heiligen Eichen, an welchen unsre Vorfahren

einst zu Ratb und That, wie zu Gesang und Spiel zusammentraten.

Es ist das große und unsterbliche Verdienst der Dichter der ro

mantischen Schule, daß sie das deutsche Bewußtsein zu jenem leben



digen Strome zurückgelenkt haben, der ihm tie srischeste Erguickung

nicht allein verhieß , sondern auch wirklich spendete. Von da an

entsaltet sich der Baum deutscher Poesie immer herrlicher und voll

endeter, und eine Reihe ruhmreicher Namen hat sich in seinen Stamm

eingegraben. Bis in die neueste Zeit ragen seine blütenreichen Aeste,

und wenn auch heuke nur noch selten ein lebenssähiges Blatt ihnen

entspringt, so ist dies wo! nur darum, weil das Dichten zu schwer

und zu leicht geworden ist in einer Epoche, die dem ausstrebenden

Geschlecht schon eine solche Fülle poetischer Schönheit entgegenbringt,

daß dieselbe ebensosehr zur Nacheiserung reizt, als es unmöglich ist,

sie zu überbieten oder ihr nur gleich zu kommen. Darum empsinden

wir auch nur selten bei der Masse der jetzt lebenden Poeten jenen

Hauch der Frische und Ursprünglichkeit, obne welchen echte Lyrik gar

nicht zu denken ist, und wenden uns von dem vielen Gemachten immer

wieder zurück zu jenen Gesängen , in denen ihr wahres Leben pulst.

Mit nur zu großem Rechte dars daher ein noch lebender Dichter

von unsrer gegenwärtigen Lyrik sagen :

„Die Lyrik, unser alter Stolz und Halt,

„Wird nicht mehr jung, die Jüngste niemals alt !"

wenn er auch damit sich selbst und seinen Mitgenossen das Todes-

urtheil spricht. Aber es ist eine Verurtheiluug, welche weniger deu

Einzelnen als die Zeit trifft, deren Bedeutung und Schwerpunkt

eben in anderen Dingen liegt.

Da es nun der Zweck dieser Blätter ist, eine Zusammenstellung

aus deutscher, englischer und sranzösischer Lyrik zu geben,

so ist gewiß die Auswahl aus unseren deutschen Dichtern der dank

barste Theil dieser Ausgabe. Wenn mau aber die Fülle des ge

gebenen Materials übersieht , den reichen Schatz seltener Perlen und

Edelsteine betrachtet, der vor uns liegt, so wird die Wahl ost eine 



, Qual, indem die Hand verlegen zaudert und nicht weiß, wonach sie

sich zuerst ausstrecken soll. Sie beschränkt sich darum, bei dem

kleinen Raume, der ihr zugemessen, ganz aus die rein lyrischen

Gedichte und vermeidet Alles , was in das Gebiet der Ballade und

Romanze gehört. Ebenso hat sie sich bemüht, sich von dem Allzu

bekannten möglichst sern zu halten, wenn auch dieses ost zu dem

Schönsten gehört und gerade darum sich in Jedermanns Munde be-

sindet. — Die Wahl würde weniger schwierig sein, wenn wir beab

sichtigten, eine vollständige Anthologie zuliesern, aber wir

besitzen deren schon gediegene genug, und das bescheidenere, aber

schöne Ziel dieser Sammlung ist nur das, der deutschen Muse neben

der ausländischen den ihr ebenbürtigen Platz anzuweisen.

So blieb es denn mehr dem subjeetiven Gesühl des Wählenden

überlassen, welche Blüten er sür seinen Strauß pflücken wollte, und

wir hielten uns darum nicht nur an das, was vielleicht von der Kritik

als das Beste und der Klassieität am nächsten Kommende bezeichnet

werden würde. Die Lyrik, als die eigentliche Sprache der Empsindung,

gestattet, daß man sie mehr nach Stimmung und Empsindung aus

sasse, als von der Seite des Berstandes, und in diesem Sinne haben

wir gewählt. Darum grissen wir auch nicht blos nach den großen

Namen, sondern haben manche weniger bekannte Blume einge-

fiochten, wie sie auch das bescheidenen Talent ost srisch und dustig

entgegenbringt.

Möge es sich so sügen , daß noch Viele mit der Herausgeberin

übereinsiimmend empsinden, und das Buch ihnen ein sreundliches

Geschenk werden , wenn sie neben dem herrlichen Lustgarten unsrer

Poesie auch den kleinen Strauß nicht verschmähen, zu dem dieser die

Blüten und Blätter hergegeben !

e. s.



Dllllflied Illglllt Bülger.

Die Holde, die ich meine.

O was in tausend Liebespracht

Die Holde, die ich meine, lacht!

Verbünd' es laut , mein frommer Mund :

Wer that sich in dem Wunder kund,

Wodurch in tausend Liebespracht

Die Holde, die ich meine, lacht?

Wer hat, wie Paradieseswelt,

Der Holden blaues Aug' erhellt? —

Er , welcher über Meer und Land

Den lichten Himmel ausgespannt,

Er hat, wie Paradieseswelt,

Der Holden blaues Aug' erhellt.

Wer tuschte so mit Kunst und Fleiß

Der Holden Wange roth und weiß? —

Er, der die sanfte Lieblichkeit

Der jungen Mandelblüte leiht,

Er tuschte so mit Kunst und Fleiß

Der Holden Wange roth und weiß.



44 Gottsried August Bürger,

Wer schus der Holden Purvurmund

So würzig süß, so Neb und rund? —

Er, der mit Süßigkeit so mild

Die Amarelle würzt und süllt,

Er schus der Holden Purpurmund

So würzig süß, so lieb und -rund.

Wer ließ vom Nacken blond und schön

Der Holden seid'ne Locken wehn? —

Er, der in seinem milden West

Die goldnen Halme wallen läßt,

Er ließ vom Nacken blond und schön

Der Holden seid'ne Locken wehn.

Wer gab zu Liebesred' und Sang

' Der Holden süßer Stimme Klang?

Er, welcher Flötenmelodie

Der Lerch' und Nachtigall verlieh,

Er gab zu Liebesred' und Sang

Der Holden süßer Stimme Klang.

Wer hat zur Fülle höchster Lust

Gewölbt der Holden weiße Brust? —

Er auch, durch den ihr Ebenbild,

Des Schwanes Brnst, von Flaumen schwillt,

Er hat zur Fülle höchster Lust

Gewölbt der Holden weiße Brust.



Gottfried August Bürger, 4 5

Durch welches Bildners Hände ward

Der Holden Wuchs so schlank und zart? —

Durch ihn, der wohl zu jeder Frist

Der Schönheit Bildner war und ist,

Durch ihn, den höchsten Bildner, ward

Der Holden Wuchs so schlank und zart.

Wer blies so engelfromm und rein

Der Holden Seel' und Leben ein? —

Wer sonst, als Er nur, desfen Ruf

Die Engel seines Himmels schuf?

Er blies so engelfromm und rein

Der Holden Seel' und Leben ein. —

Lob sei, 0 Bildner, deiner Kunst,

Und hoher Dank für deine Gunst,

Daß fo dein Abbild mich entzückt

Mit Allem, was die Schöpfung schmückt I

Lob sei, 0 Bildner, deiner Kunst,

Und hoher Dank für deine Gunst! —

Doch ach ! für wen auf Erden lacht

Die Holde so in Liebespracht? —

O Gott, bei deinem Sonnenschein!

Fast möcht' ich nie geboren sein,

Wenn nie in solcher Liebespracht

Die Holde mir auf Erden lacht.



46 Gottfried August Bürger,

Auf die Morgenröthe.

Touett,

Wann die goldne Frühe, neu geboren,

Um Olymp mein matter Blick erschaut,

Dann erblafs ich, wein' und seufze laut:

Dort im Glanze wohnt, die ich verloren !

Grauer Tithon ! du empfängst Auroren

Froh aus's neu', sobald der Abend thaut;

Aber ich umarm' erst meine Braut

An des Schattenlandes schwarzen Thoren.

Tithon ! deines Alters Dämmerung

Mildert mit dem Strahl der Rosenstirne

Deine Göttin, ewig schön und jung :

Aber mir erloschen die Gestirne,

Sank der Tag in öde Finsterni'),

Als sich Moll» dieser Welt entriß.

Die Erscheinung.

Tonett,

Staunend bis zum Gruß der Morgenhoren

Lag ich, und erwog den freien Schwur,

Welchen mir ein Kind der Unnatur

Beispiellos gebrochen, wie geschworen.



Gottfried August Bürger. 47

Da erschien, begleitet von Auroren,

Die empor im Rosenwagen fuhr,

Iene Tochter heiliger Natur,

Ach ! zu kurzer Wonne mir geboren.

Weinend, wie zur Sühne, hub ich an :

„Wahn, ich fände dich, 0 Engel wieder

Zog in's Netz der Heuchelei mich nieder."—

„Wisse nun, 0 lieber blinder Mann,"

Sagte sie mit holdem Flötentone,

„Daß ich nirgends als im Himmel wohne."

An da« Herz.

öange schon in manchem Sturm und Drange

Wandeln meine Füße durch die Welt.

Bald den Lebensmüden beigesellt,

Ruh' ich aus von meinem Pilgergange.

Leise sinkend faltet sich die Wange ;

Iede meiner Blüten welkt und fällt.

Herz , ich muß dich fragen : was erhält

Dich in Kraft und Fülle noch so lange?



48 Wottfricd August Bürger,

Trotz der Zeit Despoten-Allgewalt

Fahrst du fort, wie in des Lenzes Tagen,

Liebend wie die Nachtigall zu schlagen.

Aber , ach ! Aurora hört es kalt,

Was ihr Tithon's Lippen Holdes sagen. —

Herz, ich wollte, du auch würdest alt!


